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Bevor auf Riena im Detail eingegan-
gen wird, soll ein Überblick über 

die zentralen Hilfsmittel, die Eclipse 
RCP für die Realisierung von Clientan-
wendungen anbietet, gegeben werden. 
Eclipse RCP verfügt standardmäßig über 
eine große Anzahl technischer Kompo-
nenten, die bei der Konstruktion einer 
RCP-Anwendung unterstützen. Deren 
wichtigsten Vertreter bei der Gestaltung 
von Benutzeroberflächen sind Views, 
Editoren und Perspektiven. Mit diesen 
Komponenten lässt sich unter Nutzung 
der Eclipse ExtensionRegistry deklara-
tiv in wenigen Schritten das Grundgerüst 
des UI-Bereichs einer Anwendung rea-
lisieren. Fachliche Gruppierungen von 
Views und Editoren können dabei über 
Perspektiven umgesetzt werden. 

Neben den UI-Komponenten spielt 
die Art und Weise, wie zwischen den ein-
zelnen Anwendungsbereichen gewech-
selt werden kann, eine wichtige Rolle. 
In jeder Anwendung muss die Aktivität 
des Wechselns von einem Ort der Appli-
kation zu einem anderen durch ein auf 
den Anwender zugeschnittenes Navi-
gationskonzept unterstützt werden. Ein 
Navigationskonzept beschreibt, auf wel-

chem Weg der Anwender einen beliebi-
gen Teil der Anwendung am schnellsten 
erreichen kann. Dies schließt eine Her-
vorhebung der aktuellen Position auf 
dem User Interface ein. Geschäftsanwen-
dungen sind dabei keine Ausnahme. Al-
lerdings reicht das Navigationskonzept 
einer RCP-Anwendung in den meisten 
Fällen nicht aus, um einen Nutzer opti-
mal in seiner Tätigkeit zu unterstützen. 
Das bestehende RCP-Navigationskon-
zept hat verschiedene Eigenschaften, die 
sich mehr an einem Entwickler, also dem 
klassischen Eclipse-Anwender orientie-
ren, als an einem typischen Anwender 
einer Geschäftsanwendung. 

Geöffnete Views innerhalb einer 
RCP-Anwendung können mit Ausnah-
me der Standalone Views innerhalb der 
Anwendung beliebig angeordnet und 
gruppiert werden. Dasselbe gilt für Edi-
toren. Diese Flexibilität ist im Bereich der 
Nutzung von Eclipse als Entwicklungs-
plattform erwünscht. Innerhalb der JDT 
ist es zum Beispiel sinnvoll, verschiedene 
Editoren von Java-Klassen gleichzeitig 
offen zu halten, um schnell zwischen den 
Klassen wechseln zu können. Auch die 
Tab-Leiste, die die Aktivierung einzel-

ner Views und Editoren ermöglicht, ist 
in dem Bereich der Entwicklungsumge-
bung ein Mehrwert. 

Von einer Geschäftsanwendung 
wird diese Flexibilität nicht gefordert. 
Die Dynamik der Oberfläche, wie sie in 
einer Entwicklungsumgebung aufzu-
finden ist, kann für einen Endanwender 
ein Hindernis darstellen. Ein Hindernis 
deshalb, weil es in einer Geschäftsan-
wendung elementar wichtig ist, sich auf 
einen bestimmten Geschäftsvorfall fo-
kussieren zu können, der durch genau ei-
ne Maske auf der Oberfläche dargestellt 
wird. Zusätzliche Masken, die kurze Zeit 
zuvor bearbeitet worden sind, spielen in 
diesem Moment keine Rolle mehr. Im 
Zentrum stehen der konkrete Anwen-
dungsfall und dessen Eingabemaske. Die 
Anzeige mehrerer Eingabemasken wür-
de in diesem Fall die Übersichtlichkeit 
einschränken. Daher macht es hier auch 
keinen Sinn, das Verschieben von Views 
anzubieten. 

Eine weitere Eigenschaft des Navi-
gationskonzepts von RCP besteht dar-
in, dass es sehr unterschiedliche Wege 
anbietet, eine View oder einen Editor 
zu öffnen. Dies bringt wiederum Fle-
xibilität mit sich, die einen Endanwen-
der allerdings schnell überfordert. Des 
Weiteren spielt hier auch die Unüber-
sichtlichkeit der vielen verschiedenen 
Menüeinträge, über die Views geöffnet 
werden können, eine entscheidende 
Rolle. Durch diese Art der Darstellung 
kann der Endanwender in seiner Tätig-
keit behindert oder sogar blockiert wer-
den. Eine an dem Endanwender orien-
tierte Oberfläche sollte einen direkten 
und einheitlichen Weg anbieten, Views 
zu öffnen. Optimal wäre es, wenn der 
Anwender diesen Weg intuitiv erken-
nen könnte. Komplexe Menüs sind hier 
nachteilig.

Quellcode  
auf CD!

Endanwenderorientiertes Navigationskonzept für  
RCP-Anwendungen 

Riena User Interface
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Eclipse bietet mit der Rich Client Platform ein modernes Framework zur 
Erstellung von User Interfaces an. Es fehlt allerdings eine Schicht für die 
einheitliche Abbildung einer durch Geschäftsprozesse geprägten Anwen-
dung in das User Interface. Riena erweitert RCP um die hierfür notwendi-
gen Komponenten.
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Eine weitere Schwäche der RCP-Na-
vigation ist, dass Views einer bestimmten 
Perspektive beliebig geschlossen wer-
den können. Zwar kann der Anwender 
auf diese Weise Platz für andere Views 
schaffen. Will der Anwender allerdings 
die View erneut öffnen, sieht er sich mit 
der oben beschriebenen Problematik 
der Auffindung konfrontiert. Eclipse 
RCP ist auf diesen Fall bereits vorberei-
tet. Es wird ein Button für das Reset der 
aktuellen Perspektive angeboten. Dies 
bringt die Perspektive zurück in ihren 
Ursprungszustand. Auf diese Weise kann 
das „Wiederbeleben“ einer View erfolg-
reich sein. Dieser „Reset-Button“ offen-
bart aber auch die Schwäche, dass es RCP 
zulässt, Perspektiven in einen Zustand zu 
versetzen, in dem es keine Struktur mehr 
gibt, mit der der Anwender seiner Tätig-
keit nachgehen kann.

Auch ein Navigationselement, ähn-
lich dem Package-Explorer der Eclipse-
Entwicklungsumgebung, bringt in einer 
durch Fachlichkeit geprägten Geschäfts-
anwendung nicht unbedingt den Mehr-
wert einer einfacheren Erreichbarkeit 
von Views. Als Entwickler benötigt man  
möglichst viele Informationen parallel in 
der Anzeige. Ebenso wie das gleichzeiti-
ge Öffnen verschiedener Views kann es 
in diesem Bereich sinnvoll sein, mehrere 

Knoten parallel als „expandiert“ in dem 
Package-Explorer anzuzeigen. In einer 
fachlichen Anwendung wird dadurch 
allerdings einer Fokussierung auf einen 
Teilbereich entgegengewirkt. Alle Kno-
ten, deren zugehörige Views nicht ange-
zeigt werden, sollten auch in dem Na-
vigationsbereich nicht expandiert sein. 
Des Weiteren fehlt im Package-Explorer 
die Möglichkeit, Gruppen von Knoten zu 
bilden, um diese optisch hervorzuheben 
und um einen fachlichen Kontext einan-
der zugehöriger Views zu definieren.

Ansatzpunkt von Riena
Riena bietet für RCP ein alternatives 
User Interface an, das sich gezielt an den 
Bedürfnissen der Endanwender von 
Geschäftsanwendungen orientiert. Die 
Navigation zwischen den verschiedenen 
Teilen der Anwendung spielt dabei die 
zentrale Rolle. Es sollte einen einheit-
lichen und intuitiven Weg geben, in das 
User Interface abgebildete Geschäfts-
prozesse aufzufinden und zu bedienen. 
Wichtig ist hierbei, dass dem Anwender 
ermöglicht wird, sich auf bestimmte Tei-
le der Anwendung zu fokussieren, indem 
diese durch die Oberfläche besonders 
hervorgehoben werden. In diesem Mo-
ment sollen nur die für den aktuellen Ge-
schäftsvorfall wichtigen Daten sichtbar 

sein. Die Umsetzung dieser Anforderun-
gen in ein eigenes Navigationsmodell ist 
das Hauptziel der Benutzungsoberfläche 
von Riena.

Riena-Navigationskonzept
Riena unterstützt den Entwickler und 
damit auch den Anwender mit verschie-
denen Steuerkomponenten, die die Na-
vigation in einer Geschäftsanwendung 
erleichtern. Zum einen ermöglichen sie 
das intuitive und schnelle Wechseln zwi-
schen verschiedenen Anwendungsberei-
chen. Zum anderen heben sie gezielt die 
Bestandteile des UI hervor, die im Kon-
text des aktuellen Anwendungsfalls von 
Bedeutung sind. Der Screenshot einer 
Riena-basierten Kundeverwaltungsde-
moanwendung zeigt den grundsätzli-
chen Aufbau des User Interface und die 
zentralen Steuerkomponenten (Abb. 1).

Unter der Titelleiste ist eine Vielzahl 
von Tabs zu sehen. Darunter folgen als 
nächste Ebenen die Menü- und Toolbar-
Leisten. Darunter liegen der Anzeige-
bereich der aktuellen Maske und eine 
Navigationskomponente auf der linken 
Seite. Zusätzlich gibt es ganz unten eine 
Statusleiste. 

Fachlich gesehen wird hier eine Kun-
denverwaltung beispielhaft dargestellt. 
Die Bearbeitung einer Kundenakte in-

Abb. 1: Aufbau des Riena UI
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nerhalb der Anwendung kann aus meh-
reren Teilen bestehen, die im Naviga-
tionsbaum entsprechend hierarchisch 
dargestellt werden. Eine Kundenakte 
gliedert sich zum Beispiel in einen all-
gemeinen Teil mit Name, Adresse, einen 
Teil, der die Beziehung des Anwenders 
zu dessen Kunden beschreibt wie Um-
satz- und Bonitätsangaben, und einen 
Berichtsteil, in dem Statistiken über die 
Kunden abgerufen werden können. In ei-
ner gut strukturierten Anwendung wird 
es nicht der Fall sein, dass alle diese Da-
ten auf einer Maske dargestellt werden. 
Zwischen den verschiedenen Teilen soll-
te der Übersichtlichkeit wegen eine klare 
Trennlinie gezogen werden. In diesem 
Beispiel ist es angebracht, eigenständige 
Masken für Umsatzangaben und Bonität 
zu gestalten und bereitzustellen. Es ist 
auch in Erwägung zu ziehen, ob es viel-
leicht Menü- oder Toolbar-Einträge gibt, 
die erst im Kontext von bestimmten Tei-
len der Anwendung aktiv werden. 

An dem Anwendungsfall „Kunden-
verwaltung“ lässt sich bereits erkennen, 
dass es wichtig ist, diesen in Teile zerlegen 
zu können, um die Möglichkeit einer ent-
sprechenden Fokussierung auf der Ober-
fläche zu bieten. Wenn man die Adress-
daten bearbeitet, will man nicht durch 
Informationen aus dem Bonitätsbereich 
abgelenkt werden und umgekehrt. Ein 
wichtiger Aspekt ist hierbei auch die Art 
und Weise, wie man zwischen den ver-
schiedenen Anwendungsteilen wechseln 
kann. Hier kommt die Navigationskom-
ponente auf der linken Seite neben dem 
Anzeigebereich zum Einsatz, das Modul. 
Innerhalb des Moduls wird ein Baum 
dargestellt. Der Baum stellt eine Hier-
archie von Views dar, zwischen denen 
im Anzeigebereich gewechselt werden 
kann. 

Das Modul gruppiert eine Menge 
von Views, die fachlich zusammengehö-
ren. Der Aktivierungszustand des Mo-
duls wird durch Auf- bzw. Zuklappen 
dargestellt. Es kann in einer Riena-An-
wendung beliebig viele solcher Module 
geben, die durch Modulgruppen zusam-
mengefasst werden können. Wird zwi-
schen verschiedenen Modulen gewech-
selt, wechselt der gesamte Fokus auf das 
neu aktivierte Modul. Das heißt, der An-
zeigebereich wird mit der zu diesem Zeit-
punkt aktiven View des aktiven Moduls 
gefüllt. Riena merkt sich, welche Views 
innerhalb von Modulen zuletzt aktiv 

waren, um bei einer Neuaktivierung des 
jeweiligen Moduls sofort wieder den ge-
samten View-Kontext herzustellen. Das-
selbe Verhalten gilt für alle Hierarchie-
ebenen von Navigationskomponenten. 
Eine Komponente merkt sich immer ihre 
zuletzt aktive Subkomponente.

Eine weitere Navigationskompo-
nente ist der bereits genannte Tab-Be-
reich unterhalb der Titelleiste. Dieser 
steht allerdings auf einer noch höheren 
Ebene als Module und Modulgruppen. 
Jeder Eintrag des Tab-Bereichs gruppiert 
Mengen von Modulgruppen, die Modu-
le mit Bäumen von Views enthalten. Die 
Tab-Einträge stellen so genannte Sub-
applikationen dar, die typischerweise 
dafür eingesetzt werden, fachlich stark 
voneinander abweichende Teilbereiche 
einer Anwendung voneinander zu tren-
nen. Durch das Wechseln der Tabs, also 

die Aktivierung einer Subapplikation, 
wird der linke Navigationsbereich mit 
den Modulgruppen und Modulen so-
wie der Anzeigebereich, der die aktive 
View darstellt, ausgetauscht, sodass 
dem Endanwender das Gefühl vermit-
telt wird, eine neue Applikation vor Au-
gen zu haben. Daraus resultiert auch der 
Name „Subapplikation“. Auch Toolbar- 
und Menüeinträge werden diesem Kon-
zept entsprechend durch die der aktiven 
Subapplikation zugehörigen Einträge 
ersetzt. 

Durch die gezielte Hervorhebung re-
levanter und die Abstufung irrelevanter 
Informationen unterstützt dieses Verhal-
ten die Fokussierung auf einen bestimm-
ten Teil der Anwendung. In der Status-
leiste im unteren Bereich des Screenshots 
können beliebige Informationen ange-
zeigt werden, die im Kontext der gesam-

ten Anwendung gültig sind. Dies gilt z.B. 
für die Uhrzeit oder das Datum. Stan-
dardmäßig werden hier auch Informa-
tionen zu aktuell laufenden Eclipse-Jobs 
dargestellt, wie man es auch in der klassi-
schen Eclipse IDE wiederfindet. 

Abbildung in eine Baumstruktur
Für die Darstellung von strukturierten 
Daten auf dem User Interface bietet sich 
ein Programmiermodell an, das einen 
Baum abbildet. Auf diese Weise können 
die Daten beliebig in einzelne Teile aufge-
teilt werden. Das Riena-Navigationsmo-
dell bildet einen Baum mit verschiedenen 
Arten von Knoten ab, die in einer vorge-
gebenen Hierarchie miteinander verbun-
den werden können. Die verschiedenen 
Arten der Knoten werden auf dem User 
Interface durch Navigationskomponen-
ten abgebildet. Es gibt fünf Ausprägun-
gen von Knoten:

•	ApplicationModel
•	SubApplication
•	ModuleGroupNode
•	ModuleNode
•	SubModuleNode

Die Reihenfolge der aufgelisteten Ty-
pen spiegelt ihre Hierarchie wieder. 
So enthält ein ApplicationModel viele 
SubApplications. Eine SubApplication 
enthält wiederum eine Menge von Mo-
duleGroupNodes usw. Den Spezialfall 
bilden hier die SubModuleNodes, die 
weitere SubModuleNodes als „Kin-
der“ enthalten können. Knoten dieser 
verschiedenen Typen können durch die 
bereits im Beispiel beschriebenen Navi-
gationskomponenten aktiviert werden. 
In Tabelle 1 werden Knotentypen und 
deren Repräsentation auf dem User In-
terface gegenübergestellt.

Die Aktivierung eines Knotens führt 
zu der rekursiven Aktivierung der zuletzt 
aktiven Knoten der darunterliegenden 
Hierarchieebenen und allen Vorgänger-
knoten bis zur Wurzel des Baums. Wird 
zum Beispiel eine ModuleNode aktiviert, 

Tab. 1: Knotentypen und ihre Repräsentation auf dem User Interface

Knoten Typ Darstellung

ApplicationModel Gesamter Desktopbereich

SubApplication Ein einzelner Tab-Eintrag in dem oberen Tab-Bereich

ModuleGroupNode Rahmen um eine Menge von Modulen im linken Navigationsbereich

ModuleNode Titelleiste und Baum innerhalb einer ModuleGroupNode

SubModuleNode Knoten innerhalb des Baums einer ModuleNode

Steuerkomponenten 
helfen navigieren
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so wird es dessen zuletzt aktive SubMo-
duleNode auch. Gibt es keine zuletzt 
aktive SubModuleNode, wird die erste 
SubModuleNode in der Liste der Kin-
der der ModuleNode aktiviert. Ebenso 
werden die Vorgängerknoten der Modu-
leNode aktiviert. Das sind eine Module-
GroupNode, eine SupApplication und 
das ApplicationModel. 

Alle Arten von Knoten werden durch 
die ihnen zugehörigen Navigationskom-
ponenten beobachtet. Auf diese Weise 
können Änderungen des Modellzu-
stands direkt am UI dargestellt werden. 
Das Klicken auf die Navigationskompo-
nenten auf dem User Interface durch den 
Anwender wird als Event an das Modell 
weitergegeben. Der Inhalt des Anzei-
gebereichs wird über die aktuell aktive 
SubModuleNode gesteuert. SubModul-
Nodes wird über eine Schnittstelle einer 
RCP-View zugeordnet. Die View wird 
bei der Aktivierung der SubModuleNo-
de geöffnet. Ein Baum kann zur Laufzeit 
durch das Hinzufügen und Entfernen 
von Knoten in seiner Struktur verändert 
werden. 

Erzeugung einer Basisapplikation
Das Navigationsmodell ist der zentrale 
Bestandteil des UI-Bereichs von Riena. 
Durch dieses Modell wird der Aufbau 
der Applikation beschrieben und Ände-
rungen des Modells werden direkt an 
das UI kommuniziert. Um das Modell 
zu erzeugen, muss man von der Klasse 

SWTApplication ableiten, die wiederum 
IApplication aus dem equinox-Paket im-
plementiert. Die Klasse SWTApplication 
verlangt das Überschreiben der Methode 
createModel, die einen Knoten des Typs 
IApplicationModel, den Wurzelknoten 
des Navigationsmodells, zurückgibt. 
Das Anlegen dieses Wurzelknotens ist 
das erste, was in der Implementierung 
von createModel gemacht wird. Die-
sem Knoten werden SubApplications 
als Kindknoten durch die Methode 
addChild hinzugefügt. Den SubApplica-
tions werden ModuleGroupNodes, den 
ModuleGroupNodes ModuleNodes 
und den ModuleNodes SubModuleNo-
des angehängt. Neben dem eigentlichen 
Aufbau der Navigationshierarchie kann 
den verschiedenen Knoten noch z.B. der 
Titel, der auf der Oberfläche erscheinen 
soll, oder ein Icon gesetzt werden. Ist dies 
geschehen, besteht der nächste Schritt 
darin, jeder SubModuleNode eine View 
zuzuordnen. Die Zuordnung verlangt 
keine Instanz oder Klasse der View-
Implementierung, sondern eine RCP-
View-ID. Zuerst muss aus diesem Grund 
die jeweilige View auf gewohnte Weise 
über die ExtensionRegistry von Eclipse 
bekannt gemacht werden. Die zugehöri-
ge ID der Extension wird dann über den 
Riena-eigenen SWTPresentationMana-
ger und die Methode present einer Sub-
ModuleNode zugeordnet. Zur Laufzeit 
der Applikation wird dieser Manager ge-
nutzt, um die View-ID für eine SubMo-

duleNode zu ermitteln. Auf diesem Weg 
wird das Grundgerüst der Applikation 
beschrieben. Listing 1 wiederholt die 
zentralen Schritte anhand von Code. Zu-
sätzlich wird die Applikation über den 
ExtensionPoint org.eclipse.core.run-
time.applications bekannt gemacht und 
ist nun bereit, gestartet zu werden.
nde Listing 1
Kontrolle über die View
Ein weiterer Bestandteil des Konzepts 
von Riena ist die Möglichkeit, einer View 
einen Controller zuzuordnen. Auf diese 
Weise kann die eigentliche Steuerungslo-
gik aus der View extrahiert werden, um in 
dieser nach dem MVC Pattern lediglich 
die Präsentation zu implementieren. An 
den Controller kann ein fachliches Mo-
dell angebunden werden. Der Controller 
ist zugleich der typische Ort, von dem aus 
fachliche Services aufgerufen werden. 
Riena bietet verschiedene Möglichkei-
ten, um Referenzen auf lokale oder ent-
fernte Services zu bekommen [4]. 

Der Controller implementiert das 
Interface IPresentation. Eine View muss, 
wenn sie durch einen Controller gesteuert 
werden soll, die Klasse SubModuleNo-
deView erweitern. Der Controller steht 
zwischen dem Tree-Model-Knoten und 
der SubModuleNodeView. Änderungen 
am Modell werden durch den Control-
ler an die View weitergeleitet. Allerdings 
blieb bis jetzt die Frage unbeantwortet, 
wie die Steuerung der View durch den 
Controller technisch umgesetzt ist. Wer-

Listing 1

protected IApplicationModel createModel{

SwtPresentationManager presentation = SwtPresenta-

tionManagerAccessor.getManager();

// Erzeugung des Wurzelknotens

IApplicationModel applicationModel = new 

ApplicationModel("Application Example");

// SubApplication (Darstellung durch einen Tab)

SubApplication subApplication = new 

SubApplication("Navigation");

presentation.present(subApplication, 

		                        "subapplication.1");

// Hinzufügen der SubApplication zu der Wurzel

applicationModel.addChild(subApplication);

....

// Eine ModuleGroupe ist die nächste Hierarchieebene 	

// unter den SubApplications

ModuleGroupNode  moduleGroup = new 			

	             ModuleGroupNode("Module Groupe");

subApplication.addChild(moduleGroup);

....

// Erzeugung der ModuleNode, die anschließend in die 

// ModuleGroup eingehängt wird

ModuleNode module = new ModuleNode("My Module");

moduleGroup.addChild(module);

....

// Ein SubModul, da seine View über eine View-ID 

// referenziert

SubModuleNode subModule = new SubModuleNode		

		                             ("My SubModule");

presentation.present(subModule,			 

                             "the_RCP_VIEW-ID"); // Angabe der View-ID

module.addChild(subModule);

return applicationModel ;

}

Listing 2

// Das Modell, gegen das das TextRidget  

// gebunden wird

public class TxtBean{

  private String txt ;

..

..public String getTxt(){

....return txt ;

..}

..public void setTxt(String txt){

....this.txt = txt;

..}

}

// Ridget existiert bereits ..

TxtBean bean = new TxtBean();

textRidget.bindToModel(bean, “txt“) ; 			

                                // binde das Ridget über das Property ̀ txt`



www.eclipse-magazin.de

Riena User Interface

den die SWT-Controls der View direkt 
von dem Controller referenziert? Diese 
Frage wird von Riena mit einem klaren 
Nein beantwortet. Der Controller soll 
keine Abhängigkeit zu SWT haben, um 
diesen komplett von der Präsentation zu 
trennen. Der Controller steuert die View 
über eine Adapterschicht.

Die Trennung von View und Control-
ler stellt einen Unterschied zu dem klas-
sischen Eclipse-RCP-Ansatz dar. In RCP 
ist das Extrahieren der Kontrolllogik aus 
der View nicht vorgesehen. Die View ist 
bei RCP für weitaus mehr zuständig als 
lediglich für die Präsentation. Diese Ver-
mischung erschwert die Testbarkeit und 
schränkt die Wiederverwendbarkeit von 
fachlicher Anwendungslogik ein.

Ridgets (Riena Widgets)
Auf Basis von Riena kann der Entwick-
ler den Controller ohne Einschränkun-
gen losgelöst von dem Widget Toolkit 
implementieren. Die Ansteuerung der 
Controls wird durch eine Zwischen-
schicht umgesetzt. Diese Schicht abs-
trahiert vom Widget Toolkit und wird 
durch eine Hierarchie von Ridgets be-
reitgestellt. Für jedes SWT-Control exis-
tiert ein zugehöriges Ridget. Ein Ridget  
adaptiert ein SWT-Control und bietet 
verschiedene Mehrwertfunktionalitäten 

an. Außerdem speichert ein Ridget den 
Zustand des Controls. Dies ist im Zu-
sammenhang von so genannten Shared 
Views besonders wichtig. Mithilfe dieser 
Technik teilen sich Controller gleicharti-
ge Views, um Ressourcen zu sparen. Um 
bei der Wiederanbindung einer View an 
einen speziellen Controller den Zustand 
des UI wiederherstellen zu können, ist es 
wichtig, dass der Ursprungszustand gesi-
chert wurde. Diese Aufgabe übernimmt 
dann das Ridget. Ein Ridget wird gegen 
ein Control des zugeordneten Typs ge-
bunden. Auch das Entbinden ist möglich, 
was wiederum eine wichtige Vorausset-
zung für Shared Views ist. 

Neben diesen sehr technischen As-
pekten von Ridgets liegt deren Mehr-
wert besonders in der vereinfachten 
Schnittstelle für Databindings. Eine 
Grundanforderung fast jeder fachlichen 
Anwendung ist die Anbindung eines 
Datenmodells. Dafür ist eine einheitli-
che Vorgehensweise wichtig. Durch die 
Übergabe eines Modellobjekts und des-
sen zu bindender Property entsteht im-
plizit ein Databinding, sodass keine hän-
dische Synchronisationsarbeit geleistet 
werden muss. Das Eclipse Databinding 
Framework ist die Standardimplemen-
tierung für Databindings auf der Eclipse 
Platform. Auch für das Databinding in-
nerhalb von Ridgets stellt dieses Frame-
work die Basis dar. Listing 2 zeigt, wie 
ein TextRidget an ein Modell gebunden 
werden kann.

Listing 4

  public class SampleSubModuleView extends 		

		               SubModuleNodeView {

  @Override

  public void basicCreatePartControl			 

		                   (Composite parent) {

    // ... Layouting ..

    Text message = new Text(parent, SWT.NONE);

    addUIControl(message, "message"); // 		

		                           message ist die ID 

    // ... Layouting ..

  }

  ...

}

Listing 3

..IConverter getUIControlToModelConverter();

..void setUIControlToModelConverter			 

		            (IConverter converter);

..Collection<IValidator> getValidationRules();

..void addValidationRule(IValidator validationRule);

..void removeValidationRule(IValidator 		

		                               validationRule);

Listing 5

public class SampleSubModuleController extends Sub-

ModuleNodeViewController {

  private ITextFieldRidget message;

  // wird gefunden  über die Ridget-ID ̀ message`

  public void setMessage(ITextFieldRidget message) {

    this.message = message;

  }

  public ITextFieldRidget getMessage() {

    return message;

  }

  @Override

  public void afterBind() {

    super.afterBind();

    // z.B. Databindings initialisieren ..

  }

}
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Ridgets bieten verschiedene Me-
chanismen an, den Datenfluss zwischen 
Modell und User Interface zu regulieren. 
Zunächst kann der Entwickler entschei-
den, ob er zum Beispiel directWriting für 
ein Textfeld-Ridget aktivieren möchte. 
Diese Eigenschaft steuert, zu welchem 
Zeitpunkt von dem SWT-Control in 
das Modell geschrieben wird. Ist direct-
Writing aktiviert, wird bei jedem Tas-
tendruck das Modell aktualisiert. Ent-
scheidet der Entwickler sich gegen diese 
Vorgehensweise, wird das Modell erst 
aktualisiert, wenn das zugehörige SWT-
Control den Fokus verliert. Eine weitere 
Rolle im Bereich von Databindings spie-
len Validatoren und Converter. Ridgets 
bieten verschiedene Schnittstellen, um 
dieser Anforderung gerecht zu werden. 
Grundlage hierfür ist das von verschie-
denen Ridgets implementierte Interface 
IEditableRidget mit den in Listing 3 dar-
gestellten Methoden.

Über dieses Interface können Validie-
rungen und Konvertierungen durchge-
führt werden, sobald eine Nutzereinga-
be an dem UI erfolgt ist. Die Interfaces 
IValidator und IConverter entstammen, 
wie auch das API des internen Ridget 
Databinding, dem Eclipse-Databinding-
Projekt.

Ein weiteres wichtiges Konzept im 
Zusammenhang mit Validierungen sind 
die von Riena unterstützten Marker. Die 
Motivation zur Einführung von Mar-
kern ergibt sich aus der Anforderung, 
den Zustand einer Eingabe an dem UI 
darzustellen. So kann zum Beispiel ein 
numerisches Textfeld eine Markierung 
erhalten, wenn ein Buchstabe eingegeben 
wird. Ein weiterer Einsatzbereich von 
Markern ergibt sich aus der Anforde-
rung, verschiedene Controls als Pflicht-
felder zu markieren. Marker können 
einem Ridget explizit über sein Interface 
zugeordnet werden. Auf der anderen Sei-
te besteht die Möglichkeit, ein Marker 
einem definierten Validierungszustand 
zuzuordnen, um den Marker implizit 
anzeigen zu lassen. Das Markieren der 
Controls wird, soweit möglich, über das 
Eclipse Forms API und deren FieldDeco-
rators implementiert. Natürlich können 
selbstimplementierte Marker-Ausprä-
gungen integriert werden.

Neben Text-Controls, Listen etc. 
können auch die verschiedenen Ausprä-
gungen von SWT-Buttons durch Ridgets 
gesteuert werden. Eine Eigenschaft der 
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Button Ridgets ist, dass ActionListener 
registriert werden können, die unab-
hängig von SWT sind. ActionListener 
werden durch die zugehörigen SWT-
Events der durch die Ridgets gekapsel-
ten Controls ausgelöst. Was das Design 
der Ridget-Schnittstelle betrifft, wurde 
zusätzlich noch die Entscheidung getrof-
fen, dass alle Eigenschaften der Ridgets 
per Bean-Konvention, also mit Gettern 
und Settern, erreichbar sind. Außerdem 
werden bei Wertänderungen Property-
ChangeEvents gefeuert. Dies ermöglicht 
eine Datenbindung an jedes beliebige, 
veröffentlichte Attribut durch Nutzung 
von BeansObservables aus dem Eclipse 
Databinding Framework.

Erstellung von Ridgets
Ridgets werden nicht von Hand erzeugt. 
Die Klasse eines Ridgets ergibt sich au-
tomatisch aus dem ihm zugeordneten 
Control. Jedem Control, das über ein 
Ridget vom Controller aus gesteuert 
werden soll, muss zunächst eine in der 
View eindeutige ID zugeordnet werden. 
Über addUIControl(Widget control, 
String ID) wird das Control der Men-
ge der über den Controller steuerbaren 
Controls hinzugefügt. Listing 4 zeigt die 
wichtigsten Teile einer View, die an einen 
Controller gebunden werden soll.

Voraussetzung für das Binden an ei-
nen Controller ist, dass die View von der 
Klasse SubModuleNodeView ableitet. 
Nachdem alle Controls der View hinzu-
gefügt wurden, wird über diese iteriert. 
Für jedes Control wird über ein Mapping 
der zugehörige Ridget-Typ ermittelt und 
instanziiert. Anschließend wird die dem 
Control zugeordnete ID genutzt, um eine 
zugehörige Setter-Methode im Control-
ler zu finden, die ein Ridget entgegenneh-
men kann. Listing 5 zeigt den zu der View 
passenden Controller.

Nun wird dem Ridget per setUICon-
trol das Control injiziert und die Setter-
Methode des Controllers aufgerufen, 
um diesem das Ridget zu übermitteln. An 
diesem Punkt sind alle Brücken geschla-
gen, um einen Datenfluss zwischen den 
verschiedenen Komponenten zu ermög-
lichen.

Fazit
Riena unterstützt bei der Abbildung von 
komplexen Geschäftsprozessen in das 
User Interface. Der von einer typischen 
RCP-Anwendung abweichende Naviga-

tionsansatz ermöglicht dem Anwender 
einen einfachen Wechsel zwischen Fo-
kussierungen einzelner Anwendungsbe-
reiche durch die gezielte Hervorhebung 
zugehöriger UI-Komponenten. Die An-
wendungsstruktur wird in einem Tree-
Modell abgebildet, das die technische 
Basis für eine Riena-basierte Clientan-
wendung darstellt, aus welchem sich der 
Aufbau des UI ableitet. Einzelnen Kno-
ten des Modells können klassische RCP-
Views zugeordnet werden. Des Weiteren 
ist es vorgesehen, Views über einen Con-
troller steuern zu lassen. 

Ein wichtiger Vorteil ist die durch 
die Trennung erhöhte Wiederverwend-
barkeit und Testbarkeit von Anwen-
dungscode. Die View übernimmt auf die- 
se Weise nur die Rolle der Präsentation 
und kann dadurch auch in einem auf UI 
spezialisierten Team parallel entwickelt 
werden. Es müssen lediglich die beschrie-
benen Konventionen für die Bindung der 
Controls an den Controller eingehalten 
werden. 

Die Ridget-Adapterschicht bietet 
neben der reinen Delegation an SWT-
Controls verschiedene Mehrwertfunk-
tionalitäten aus dem Bereich Databin-
ding, Validierung, Konvertierung und 
Markierung an. Damit werden nicht 
nur erfahrene Eclipse-Entwickler un-
terstützt. Vor Neueinsteigern wird die 
Komplexität der eingesetzten Frame-
works wie Eclipse Databinding weitest-
gehend verborgen. 

Riena setzt eine Schicht auf RCP, um 
den Anforderungen einer modernen Ge-
schäftsanwendung gerecht zu werden. 


